
 

 
                      23. August 2020 / 21. Sonntag im Jahreskreis 
 
 
 
 
 
 
 
Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus  
an die Gemeinde in Rom  (Röm 11, 33–36) 
 

O Tiefe des Reichtums, der Weisheit und der Erkenntnis Gottes! 

Wie unergründlich sind seine Entscheidungen,  

wie unerforschlich seine Wege! 

Denn wer hat die Gedanken des Herrn erkannt?  

Oder wer ist sein Ratgeber gewesen? 

Oder wer hat ihm etwas gegeben,  

sodass Gott ihm etwas zurückgeben müsste? 

Denn aus ihm und durch ihn und auf ihn hin  

ist die ganze Schöpfung. 

Ihm sei Ehre in Ewigkeit! Amen.  
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Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Mt 16, 13–20) 

 

In jener Zeit, als Jesus in das Gebiet von Cäsaréa Philíppi kam, 

fragte er seine Jünger und sprach: 

Für wen halten die Menschen den Menschensohn? 

   Sie sagten: Die einen für Johannes den Täufer, andere für Elíja, 

wieder andere für Jeremía oder sonst einen Propheten. 

   Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? 

Simon Petrus antwortete und sprach: 

   Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes! 

Jesus antwortete und sagte zu ihm: 

   Selig bist du, Simon Barjóna; denn nicht Fleisch und Blut haben 

dir das offenbart, sondern mein Vater im Himmel. Ich aber sage dir: 

Du bist Petrus – der Fels – und auf diesen Felsen werde ich meine 

Kirche bauen und die Pforten der Unterwelt werden sie nicht 

überwältigen. Ich werde dir die Schlüssel des Himmelreichs geben; 

was du auf Erden binden wirst, das wird im Himmel gebunden sein, 

und was du auf Erden lösen wirst, das wird im Himmel gelöst sein. 

   Dann befahl er den Jüngern, niemandem zu sagen, dass er der 

Christus sei.  
 

 
 

Der Herr schenke dir für deine Umwelt – Mensch, Tier oder Pflanze: 

Die Behutsamkeit seiner Hände für deine Hände 

die Güte seiner Augen für deine Augen 

das Lächeln seines Mundes für deinen Mund 

den Frieden seiner Worte für deine Worte 

die Wärme seines Herzens für dein Herz 

das Feuer seines Geistes für deinen Geist 

und das Geheimnis seiner Gegenwart. Amen. 
 

(Gebet aus „Die Schöpfung feiern“; Graz Seckau 2009) 

 

 
Zum 5-jährigen Jubiläum 
der „Enzyklika LAUDATO 
SI‘ von Papst Franziskus 
über die Sorge für das gemeinsame Haus“ ein Impuls aus diesem 
Schreiben zu den Lesungen des Sonntags: 
 
 
Die Eucharistie (Nr. 236) 
 

In der Eucharistie findet die Schöpfung ihre größte Erhöhung. Die 

Gnade, die dazu neigt, sich spürbar zu zeigen, erreicht einen 
erstaunlichen Ausdruck, wenn der menschgewordene Gott selbst 
so weit geht, sich von seinem Geschöpf verzehren zu lassen.  
 

Auf dem Höhepunkt des Geheimnisses der Inkarnation wollte der 

Herr durch ein Stückchen Materie in unser Innerstes gelangen. 
Nicht von oben herab, sondern von innen her, damit wir ihm in 
unserer eigenen Welt begegnen könnten. In der Eucharistie ist die 
Fülle bereits verwirklicht, und sie ist das Lebenszentrum des 
Universums, der überquellende Ausgangspunkt von Liebe und 
unerschöpflichem Leben. Vereint mit dem in der Eucharistie 
gegenwärtigen inkarnierten Sohn sagt der gesamte Kosmos Gott 
Dank.  
 

Tatsächlich ist die Eucharistie von sich aus ein Akt der kosmischen 

Liebe: „Ja, kosmisch! Denn auch dann, wenn man die Eucharistie 
auf dem kleinen Altar einer Dorfkirche feiert, feiert man sie immer in 
einem gewissen Sinn auf dem Altar der Welt.“  
 

Die Eucharistie vereint Himmel und Erde, umfasst und durchdringt 

die gesamte Schöpfung. Die Welt, die aus den Händen Gottes 
hervorging, kehrt zu ihm zurück in seliger und vollkommener 
Anbetung: Im eucharistischen Brot „ist die Schöpfung auf die 
Vergöttlichung, auf die heilige Hochzeit, auf die Vereinigung mit 
dem Schöpfer selbst ausgerichtet“. 
 

Darum ist die Eucharistie auch eine Quelle des Lichts und der 

Motivation für unsere Sorgen um die Umwelt und richtet uns darauf 
aus, Hüter der gesamten Schöpfung zu sein. 


